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Deutſchland. 


Berlin, 7. Jan. 
heute unter heißem Kampfe 
auf den Grafen Schwerin iel. — 
der Juſtizminiſter 
derungsvorſchlaͤge zum 
die ſich in der Praxis 
zwecken. Ein 


Staatsverbrechen und das dabei zu beobachtende Verfahren. 


Dana 0 ae 
— ſPhndesverralh, thätliche Beleidigung der Majeſtät, 


hochverrätheriſche Handlungen gegen einen deutſchen Staat zu, 


jedoch mit der Ermächtigung, im Einverſtändniß mit der 
Staatsanwaltſchaft die Sachen von geringerer Bedeutung den 
Gerichten, zu deren Competenz ſie nach den allgemeinen Be— 


ſtimmungen gehören, zu überweiſen. 


Die Erſte Kammer beſchäftigte ſich mit der Bera⸗ 
thung der Gemeindeordnungen und zwar zunächſt mit 


dem Geſetzentwurfe, betreffend die Aufhebung der Gemeinde-, 


Kreis- und Provinzialordnung. Hierzu waren Amendements 
eingebracht. Die Abgg. Dr. Schlegtendal, Jochmann aus Gör⸗ 
litz, Krausnick u. A. beantragen: „In Erwägung, daß die 
neue Kreis⸗ und Previnzialordnung noch nicht vorliege; in Er⸗ 
wägung, daß dadurch die geſetzlichen Vorlagen unvollſtändig 
die Berathung über die Annahme der Art. 1 und 
auszuſetzen, bis dieſe Vorlagen eingegangen und 
die Berathung und Beſchlußnahme der Kammern erfolgt ſein 


erſcheinen, 
2 ſo lange 


werde.“ Der Miniſter des Innern hielt es für ſehr wichtig, 
daß die Kammer jetzt ſchon dem politiſchen 


i trag. a 
vie 1 1 Majeſtät der König haben geruht, die dies⸗ 


jährige Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes für den 23. 
Saen Die kirchliche Feier findet in der alten 
= 11 gelle att. 

ben Laut Cabinets⸗Ordre vom 9. Dec. wird die Pro⸗ 
vinzial⸗Juvaliden⸗Compagnie für Schleſien am 1. April d. 
J. von Neumarkt nach Löwenberg in Garniſon verlegt. 

— Durch Verfügung vom 29. Dec. v. J. dürfen die 
königl. Poſtanſtalten die Verſendung von Butter nur in der 
Jahreszeit vom Monat Oetober bis einſchließlich April zur 
Beförderung annehmen. 5 

— Die Spen. Zeitung bemerkt aus offieieller Quelle, 
daß die neuerbaute Schloßcapelle bis auf den von Seiner 
Majeſtät befohlenen Altar, zu deſſen Säulen die rohen Blöcke 
von ägyptiſchem Alabaſter erſt vor einigen Tagen aus Alexan⸗ 
ria hier angelangt ſind, durchaus vollendet daſteht.“ 

N Berlin, 8. Jau. Se. Maj. der König haben Aller⸗ 
böchſihr Hoflager heute von Potsdam nach Charlottenburg 
erlegt 


5 — Die preußiſche Anerkennungsnote Ludwig Napoleon's 
eſteht, wie die Spener'ſche Zeitung hört, aus drei Acten⸗ 
en. Das eine beantwortet die Anlage, die ſich bei der 
win söfif en Notification befand, und das Senatusconſultum 
folge Plebiscit mittheilte. Die preußiſche Antwort erklärt, 
ende Acte innerer Verfaſſungsänderung, als innere Augele⸗ 
fen 1 betreffenden Lande durchaus überlaſſen zu müſ⸗ 
x as zweite Actenſtück geht von der Erklärung aus, 


In der Zweiten Kammer fand 
die te Präſidenten 
auf die übrige Zei Sitzungsperiode ſtatt, die wie bekannt 
\ Gude Zelt ber SINN In derſelben Sitzung legte 
einen Geſetzentwurf vor, betreffend Abän⸗ 
Strafgeſetzbuch, welche deſſen Härten, 
herausgeſtellt haben, zu mildern be⸗ 
zweiter Entwurf betrifft die Competenz des 
Kammergerichts zu Unterſuchungen und Entſcheidungen von 


eht dem Kammergericht die Entſcheidung über Hoch⸗ 


t Acte beitrete, 
deſſen Princip die Aufhebung des Geſetzes vom 11. März 
und die Wiedereinführung der filtern provinziellen Geſetzgebung 
ſei. — In der Sitzung vom 8. Januar verwarf die Kammer 


daß in dem gegenwärtigen Schritte Preußen im Einverſtänd⸗ 
niß mit Oeſterreich und Rußland verfahre, und acceptirt die 
Aeußerungen, welche das neue Oberhaupt Frankreichs über 
die Aufrechthaltung der Verträge und des Friedens gethan, 
ſowie die Erklärungen des Miniſters der auswärtigen Ange- 
legenheiten in Frankreich, daß der Kaiſer dieſelbe Politik wie 
der Präſident befolgen werde. Das dritte Actenſtück iſt noch 
kürzer als das zweite; es iſt das Schreiben des Königs von 
Preußen, das in der Anrede bekanntlich die Formel hat: 
Monsieur, mon frere! und einfach den Grafen Hatzfeld von 
neuem bei dem Kaiſer von Frankreich acereditirt, unter den 
Verſicherungen der Freundſchaft und der Hoffnung bleibender 
friedlicher Beziehungen zu Frankreich. Auch weiß die Spen. 
Ztg., daß die ruſſiſche Note vor ihrer Uebergabe in Paris 
dem preußiſchen Hofe mitgetheilt wurde. 

— In Bezug auf die Petition der Katholiken an die 
Staatsregierung wegen Befriedigung der katholiſchen Mili⸗ 
tairbedürfniſſe ſagt die Wehrzeitung: „Bei der parlamentariſch 
neuen Erſcheinung einer ſpeeifiſch-katholiſchen Fraction in den 
Kammern kann dieſe Vittſchrift möglicherweiſe eine weitgrei⸗ 
fende Bedeutung gewinnen, und es dürften dabei Fragen ers 
örtert, vor allem aber Leidenſchaften aufgeregt werden, die 
beſſer unberührt geblieben wären. Gegen ein Einmiſchen in 
die Heeresangelegenheiten vom confeſſionellen Standpunkt aus 
aber müſſen wir auf das Eindringlichſte warnen und würden 
es für ein großes Unglück halten, wenn irgendwie die Zwie⸗ 
tracht, welche wir auf andern Gebieten erblicken, in die 
Reihen der Armee getragen werden könnte.“ 

— Die hieſigen Deutſchkatholiken, die ſeit mehren 
Monaten ihren Gottesdienſt eingeſtellt hatten, wollten den— 
ſelben am Neujahrstage wieder beginnen. Da ſie jedoch ihre 
Verſammlung nicht bei der Polizeibehörde angemeldet hatten, 
wie es das Vereinsgeſetz vorſchreibt, wurde dieſelbe von der 
Polizeibehörde inhibirt. 

Dres den, 7. Jan. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Albert iſt heute früh nach Brünn gereiſt. 

9225 küuchen, 5. Januar. Der Herr Minifterpräfident 
Dr. v. d. Pfordten hat von Sr. Majeſtät dem Könige von 
Sachſen das Großkreuz des ſächſiſchen Verdienſtordens erhalten. 


Heidelberg, 5. Jan. Ein ungewöhnliches Aufſehen 
erregt die geſtern hier erfolgte polizeiliche Beſchlagnahme des 


neueſten Werkes von Gervinus: 
ſchichte des 19. Jahrhunderts“, 
in Leipzig erſchien. 

Deſſau, 7. Januar. Sicherm Vernehmen nach iſt 
Seitens Seiner Hoheit des regierenden Herzogs von Anhalt⸗ 
Bernburg die Compaternität ſammt allen damit verbundenen 
Rechten über das Herzogthum Auhalt-Köthen, welches bes 
kanntlich am 7. Nov. 1847 feinen letzten eigenen Regenten 
verloren, an Seine Hoheit unſern Herzog, durchlauchtigſten 
Senior des auhaltiſchen herzoglichen Hauſes, gegen ander⸗ 
weitige Ausglelchungen abgetreten worden. Es wird dem⸗ 
nach alsbald die Regierung des Herzogthums Anhalt-Köthen 
aus einem proviſoriſchen in ein definikives Stadium übergehen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 4. Jan. Die „Augsburger Allgem. Zeitg.“ 
hat ſich jüngſt von hier berichten laſſen, daß eine Neduction 
unſerer Armee, namentlich der Artillerie und Cavallerie, in 
ausgedehntem Maße beſchloſſen worden ſei. An der ganzen 
Behauptung iſt nur ſo viel Wahres, daß die k. k. Armee 
durch Beurlaubungen bereits um 300,000 Mann verringert 


„Einleitung in die Ge⸗ 
das kürzlich bei Engelmann 
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worden und in dieſer Weiſe noch ferner fortgefahren werden 
wird. Unſere Wehrverhältniſſe kennen einen Kriegsſtand, 
einen Bereitſchaftsſtand und einen . Erſterer 
beſteht ſchon ſeit mehr als einem Jahre nicht mehr; die Ar⸗ 
mee befindet ſich im Bereitſchaftszuſtande, welcher wohl noch 
einige Zeit fortwähren dürfte. Nach genauen Erkundigungen 
redueirt ſich die Wahrheit der (hauptſächlich durch die Börſe 
verbreiteten) Reducirungsgerüchte dahin, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer dem Seieasuiglgerunt den Befehl ertheilt hat, 
u ermitteln, welche Verminderungen in der Beſpannung der 
Alrtilerietralls, als die mit den meiſten Koſten verbundenen, 
thunlich ſeien, und daß einige Batterien (ich glaube das 9. 
Armeecorps) auf den Friedensfuß gebracht werden. 

— Als ein Beifpiel wie die „Preſſe“ die preußiſchen 
Kammern herabzuwürdigen bemüht iſt, möge folgende Probe 
dienen: „Wären wir nicht Preußens befreundete Nachbarn 
geworden, wir könnten lächelnd zuſehen, wie man ſich dort 

arlamentariſch zerreibt und abquält. Wären wir überhaupt 
yſtematiſche Gegner aller öffentlichen Behandlung der Staats⸗ 
Angelegenheiten, ſo brauchten wir nur unſer Publikum in 
den preußiſchen Kammern herumzuführen und ihm die Sehens⸗ 
würdigkeiten mit der Trockenheit eines Cicerone zu explieiren 
— der Humor würde ſich von ſelbſt finden. Am unange⸗ 
nehmſten berührt in dem parlamentariſchen Leben Preußens, 
welches doch fonft jo entſchieden anti⸗franzöſiſch iſt, die uns 
heilvolle franzöſiſche Marotte, ſich in „rechts und links“ ab⸗ 
zuſchachteln. Montenegriner und Türken ſtezen ſich kaum 
feindlicher gegenüber, als die zwei Seiten der Kammern, und 
es gibt oft wirklich keinen anderen Grund, warum der eine 
oder andere Abgeordnete ſeine Stimme gegen einen Antrag 
abſchießt, als weil er dies ſeits oder jenfeits der Grenze ſich 
niedergelaſſen hat.“ 

Trieſt, 6. Jan. Der Adjutant des Kaiſers, Frhr. 
Köllner von Köllenſtein iſt geſtern hier eingetroffen und hat 
ſich ſofort auf dem Kriegsdampfer „Taurus“ nach Zara und 
Cattaro eingeſchifft. 


Frankreich. 


Paris, 6. Jan. Der „Moniteur“ meldet in folgen⸗ 
der Note die Anerkennung des Kaiſerthums durch Rußland: 
„Der Kaifer hat in den Tuillerien von Hrn. von Kiſſeleff, 
außerordentlichem Geſandten und bevollmächtigtem Miniſter 


Seiner Majeſtät des Kaiſers aller Reußen, das Schreiben 
empfangen, das ihn bei Sr. Maj. beſtätigt. Hr. v. Kiſſeleff, 


in einem Hofwagen zur Audienz beim Kaifer geleitet, iſt Sr. 
Majeſtät durch den Ceremonienmeiſter und Geſandten-Ein⸗ 
führer vorgeſtellt worden.“ 
Der Miniſter der Vereinigten Staaten hat, dem 
„Moniteur“ 0 Folge, ebenfalls ſein neues Beglaubigungs⸗ 
Schreiben erhalten und wird es demnächſt überreichen. 
— Der „Moniteur“ gibt in Folge noch nachträglich 
inzugekommener Ziffern das vollſtändige Reſultat des Kai⸗ 
7 otums folgendermaßen an: Abſtimmende: 8,157,752, 
Ja: 7,839,552 Nein: 254,501, verlorne Vota: 63,699. 
Die Armee von Paris beſteht im Augenblick na 
offiziellen Documenten aus 20 Regimentern Infanterie nebj 
3 Bataillonen Jäger von Vincennes, 7 Regimentern Kaval⸗ 
lerie, 7 Batterien Artillerie, 6 Compagnien Genietruppen, 
ferner den ſpeciellen Corps: PASTE arde, Elite⸗Gensd'ar⸗ 
i Sapeurs-pompiers. 
Watz u Sie Hie welche der Erzbiſchof von Paris, Hr. 
Sibour, bei der Weihe der Genovevenkirche hielt, lautete: 
„ . In der äußerſten Stunde der Kriſis erſcheint ein Mann, 
„den Gott vorher beſtimmt hatte“. Seine Sendung wurde 
anfangs verkannt; aber e ging, wle durch ein Wunder, aus 
dem Schooße des Volks hervor. Das war ſeine Stärke und 
fein Recht“. Er hat regiert, indem er die Hand auf das 
erz dieſes Volks legte ꝛc.“ B 
— Die Zahl der Vermählungsgerüchte iſt wieder um 
eins bereichert. Die „N. Preuß. Zig.“ ſpricht von der Be⸗ 
werbung des Kaiſers um die Hand einer bairiſchen Prin⸗ 
zeſſin. Wenn an dieſem Gerüchte, ſagt hierzu die Allgem. 
Zeitung, etwas Wahres ſein ſollte, ſo müßte die Bewerbung 
einer sBeingeffin von der Linie Pfalz⸗Zweibrücken⸗Birkenfeld 
elten, die mit mehren Töchtern, worunter eine in dem blü⸗ 
enden Alter von 18 Jahren, geſegnet iſt. Bekanntlich war 
der Marſchall Berthier, Fürſt von Neuchatel und Wagram, 


— 


— 


mit einer Prinzeſſin aus dieſem Hauſe vermählt. = 
wähnen wir die Peg nur als ein Zauungegent 3 9 
find N le r en Handelsvertrages mit Belgien 
ind am 31. Dec. zu rüſſel ausgewechſelt w g 

tritt vom 15. d. an in Kraft. n ee 


— Bei Arbeiter wurden geſtern vom Zuchtpolizei⸗ 
Gericht zu 6 und 2 Monaten Gefängniß beugte 


ein charakteriſtiſches Zeichen (wahrſcheinlich einen Schn 
über den Hals, wie man es vor 7 5 Zeit FRE 
ESCHE RN mit 108 Bildniß des Präſidenten gemacht 

hatten. as Gericht erklärte dies für ein idi 

Staats- Oberhauptes. 3 
— Bekanntlich waren noch vor dem Vo i 

auf das Kaiſerthum hier ſehr viele cs L. Mapei 

erſchienen, welche ihn im kaiſerlichen Ornate darſtellten. Die 

Verleger dieſer Porträts hatten geglaubt, ſich der Regierung 

ehr gefällig zu machen, allein das Bild des Kaiſers im 

urpurmantel mit dem Lorbeer und — mit dem Schnurrbart 
hat keinen guten Anblick geboten und deswegen darf der neue 
Kaiſer un porträtirt werden. 

N eine befindet ſich ſehr leidend und hat beſchloſſ. 
daß ſein neues Buch über Paris erſt nach De Ka 
ſcheinen ſoll. 

Paris, 7. Januar. Bekanntlich iſt die Jerome'ſche 
Linie durch das kaiſerliche Deeret vom 18. Dec, Ri 1 
zur Nachfolge berufen „„als Napoleon III. weder Leibes⸗ noch 
Adoptiv- Erben hinterläßt. Letzterer Punkt iſt zur richtigen 
Würdigung der politiſchen Rolle, die der Prinz Napoleon 
Bonaparte unter den neuen Einrichtungen ſpielt, wohl zu 
beherzigen. Er ift nur fo lange der Sohn des präfumtiven 
Thronfolgers und inſofern ſelbſt in zweiter Linie präſumtiver 
Thronfolger „als Napoleon III. von feinem Adoptionsrechte 
keinen Gebrauch gemacht hat, von der elwaigen Erzielung 
ehelicher Leibeserben ganz abgeſehen. Alle diejenigen, denen 
die Jerome'ſche Familie aus irgend welchen Gründen Abnei⸗ 

ung oder Beſorgniſſe einflößt, ſtimmen daher in dem 

unſche überein, durch die Ernennung eines Adoptiv⸗Erben 
Napoleon’ III. zwiſchen dieſen und die Jerome'ſche Linie ein 
zweites Suceeſſionsglied eingeſchoben zu ſehen. 
ng Die Expedition des Grafen Raouſſel Boulbon er 
regt einiges Aufſehen. Der genannte Graf iſt ein uneheliches 
Kind eines Mitgliedes der Familie Bourbon, deren Namen 
er auch eine Zeit lang führte, bis ihn eine große Summe 
Geldes dazu beftimmte, ſich ſtatt Bourbon Boulbon zu nennen. 
Sein Trupp Abenteurer, mit dem er Sonoro, einen kleinen 
Staat von 130,000 Einwohnern, erobert hat, beſteht faſt 
nur aus ehemaligen Mobilgardiſten, die ſich nach ihrer Auf⸗ 
löſung in Maſſe nach Californien begaben, um dort Gold 
zu ſuchen. Ein großer Theil dieſer Auswanderer ſchaarte ſich 
in Amerika um den Grafen; ſie ernannten denſelben zu ihrem 
Anführer und eroberten einen Theil Mejico's Die That 
dieſer Abenteurer kann keineswegs Erſtaunen erregen, wenn 
man bedenkt, daß die Garde mobile de Paris aus lauter 
Gamins de Faris gebildet wurde, und daß dieſe von jeher 
die Revolutionen in Paris gemacht haben, In Amerika ſieht 
man dieſe Beſitznahme jedoch nicht gern und der hieſige nord⸗ 
amerikaniſche Geſandte hat den Auftrag, gleich nach ſeiner 
Anerkennung des Kaiſerreichs wegen dieſer Angelegenheit bei 
der ae ee Reelamationen zu machen 
er preußiſche und öſterreichi j 
geftern ihre Acereditive Marel eee 
Paris, 8. Jan. Nach einem hier eirculirenden Ges 


rüchte wird Reyneval von Rom ab 
ernannt werden. berufen und zum Senator 


Großbritannien. 


„London, 5. Jan. Mehre Seeoffiziere, die unter 
Capitän Roß gedient haben, An von se Mdınfcalität aufs 
gefordert worden, ſich zu melden, falls fie geneigt wären, 
an einer neuen Fahrt nach dem Eismeere teilzunehmen. Es 
ſcheint, daß im Werse zwei neue mit Dampf⸗ und Segel⸗ 
kraft gehörig ausgerüſtete Nordpolgeſchwader auslaufen ſollen. 
Zufällig taucht, nachdem dieſe Unternehmungen beſchlo en 
ſind „wieder eine Franklin⸗Sage auf. Die Cork Conta 
nämlich erzählt, daß im letzten Sturm die See einen vo 
Franklin unterzeichneten Brief (in einer Metallflaſche) an' 
Ufer ſpülte. Das Schreiben iſt vom Cap Bathurſt vo 


— 


— nn an nenne 5 
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12. Januar 1850 datiert, und ſpricht von ſteigender Noth an 


Lebensmitteln, daß die Mannſchaft zuletzt mit dem Fleiſche 
daß zehn 


Jahre geſtorben ſeien ünd daß der 


eines gefangenen Seehunds ihr Leben gefriſtet 
Mann im vergangenen 


Schreiber im Jahre 1849 eine Flaſche dem Meere übergab. 


— Prinz Albert iſt einer der thätigſten engliſchen Land⸗ 
Ei Auf 1 Inſel Wight beſitzt er mehrere 
Farms, deren zwei — ungefähr 600 engl. Morgen groß — 


wirthe geworden. 


er ſelbſt bewirthſchaftet. Alle erdenklichen modernen Verbeſ⸗ 


ſerungsmittel werden auf dieſen Gütern benutzt, und verſchie⸗ 


ene Ackerbau⸗ Operationen werden da mittels Dampfmaſchi⸗ 
nen verrichtet. Die Erzeugniſſe von Prinz N Farm 
ommen regelmäßig auf den Wochenmarkt von Newport, 
. und anderen nsch gn beſonders eifrig iſt er im 
äſten ſchotti Hornvieh. 
ſt rg! Laer nach Rußland dauern fort und 
dürften in dieſer Woche kaum weniger als 400,000 L. bes 
tragen. — Die Weizen- Ankäufe in Odeſſa auf engl. Rech⸗ 
nung machten in letzter Zeit an 100,000 Quarters die Woche. 
— Wir haben leider wieder ein großes Eiſenbahnun⸗ 

glück auf der Linie von Buckinghamſhire zu berichten. Etwa 
eine Meile vor Orford ſtieß ein Kohlentrain mit einem Per⸗ 
onenzuge zusammen. Der Perſonenzug hatte drei Wagen 
und 21 Perſonen; von dieſen kamen nur zwei Knaben un⸗ 


en 2 Buenos⸗Ayres iſt die wichtige Nachricht ein⸗ 


elaufen, daß das Geſetz, welches den Paranaſtrom allen 
Nationen eröffnet, im Repräſentantenhaus angenommen wurde; 
eben fo der freie Verkehr zwiſchen Buenos-Ayres und Pa⸗ 
raguah für die Flaggen aller Nationen. 


Ruß lan d. 
Petersburg, 30. Dee. In Betreff Montenegro's 


erfährt man abermals, daß der Kaiſer als Chef der Oſtkirche 


dem Bladika von Czernagora feine Zuſtimmung nur dazu 
gegeben hat, die weltliche Macht von der geiſtlichen des je— 


weiligen Vladika zu trennen und gewiſſermaßen durch zwei 
Hierzu bedurfte der Vladika 


Perſonen repräſentiren zu laſſen. 
allerdings gewiſſermaßen der Autoriſation ſeines Oberhirten. 


Deshalb wird ſich der Kaiſer bei einer etwaigen Niederlage 
der Montenegriner im dermaligen Kampfe gegen die Türken 
jedenfalls ſeiner Kirche daſelbſt annehmen, nicht aber der 


Rebellen gegen den Souverain. 
Italien. 


Rom, 29. Dec. Es ſcheint jetzt entſchieden, in wel⸗ 
er Weiſe man ſich Seitens des heiligen Stuhles an dem in 
Parse bevorſtehenden Krönungsacte betheiligen will. Wenig⸗ 
ens wird von einer Perſon der näheren Umgebung des 
Gans verfichert, daß derſelbe feit einigen Tagen von dieſer 
Angelegenheit ſpricht wie einer, der ſeinen Eutſchluß gefaßt 
hat. Demnach hal Pius IX. im Cardinal⸗Collegium erklärt, 
die Rüͤckſichten, welche die geſchichtlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dem heiligen Stuhle und dem Hauſe „Habsburg als 
dem Erben der römiſchen Kaiſerkrone ihm für Oeſterreich's 
Herrſcher auferlegten, beſtimmten ihn, ſich der perſönlichen 
Mitwirkung zur Krönung Louis Bonaparte's ſchon darum 
zu enthalten, damit es nicht ſcheine, als ſei dieſer dem ja 
auch noch nicht von ihm mit dem geweihten Oele geſalbten 
ranz Joſeph vorgezogen. Ohnehin ſei ja auch 011 der 
tammherr der Napoleoniden unter Aſſiſtenz Pius' VII. ge⸗ 
krönt worden, was für die ganze Dynaſtie genüge. Deſſen 
ungeachtet wolle er ſich bei der feierlichen Handlung nöthigen 
Falls durch den Decan des heiligen Collegiums, Cardinal 
Macchi, vertreten laſſen. 


el die Antaſtung 
der Kirchengüter als unpolitiſch und unmoraliſch und daher 
liegend. 


Ark ei. 
Konſtantinopel, 26. Dec. Die Pforte rüſtet über 
Hals und Kopf; ſogar die Landwehr, dieſes der preußiſchen 
S e nachgeahmte Inſtitut, ſoll einberufen werden. 
1 ſteuſibel iſt der Zweck gegen Montenegro gerichtet; aber 
as Aufgebot einer ſolchen Streitmacht ſteht doch außer Ver⸗ 


lung einer 91 8 5 nach dem ſtillen Meere und die Errich⸗ 


hältniß einer ſolchen Aufgabe. Man muß daher die Gefahr 
wohl weiter ſuchen, und die Beziehungen zu Oeſterreich und 
Rußland bieten dafür ganz das geeignete Feld. 


Amerika. 


New⸗ York, 20. Deebr. Die Theilnahme, welche 
die beabſichtigte Gewerbe-Ausſtellung in Europa wie in Ame⸗ 
rika findet, iſt fortwährend im Wachſen begriffen. Im Lande 
ſelbſt fördern die Bundes- und Staaten-Behörden die Sache 
eben fo, wie die Municipal- Autoritäten, und was Europa 
betrifft, ſo haben die Vertreter der bedeutenſten europäiſchen 
Mächte ihre Sympathie für das Unternehmen und den guten 
Willen, es zu fördern, an den Tag gelegt. Der Kryſtall⸗ 
Palaſt wird am 2. Mai eröffnet werden. Möchte dieſe Aus⸗ 
ſtellung doch in unſerem Deutſchland fo rüſtig benutzt werden, 
wie in Frankreich und England, wo die Theilnahme an der⸗ 
ſelben in einem großartigen Maßſtabe ſich entwickeln wird. 
Der deutſche überſeeiſche Handel bedarf noch einer großen 
Ausdehnung bis er wird, was er ſein kann und ſein ſoll. 

New⸗ York, 25. Dec. Im Senat zu Waſhington 
iſt am 22. eine Bill eingebracht worden, welche die Herſtel⸗ 


Sie 


tung von Po 
iſt im Senat ein Antrag 


N routen längs der ganzen Linie bezweckt. 
fand günſtige Aufnahme. 


Auch 


geſtellt worden auf Vorlegung der Correſpondenz, welche 
zwiſchen den Repleiuigen h 5 1 + 
Vereinigten Staaten geführt worden iſt in Bezug auf die 


Englands, Frankreichs und der 


Gewährleiſtung der ſpaniſchen Herrſchaft auf Cuba. 


Zur Völker- und Menſchenkenntniß. 


Es iſt ſo ſüß, im kühlen Schatten alter Vorurtheile ſein 
Gewiſſen einzuwiegen, wenn durch dieſelben Vertheilen oder 
Eitelkeiten Vorſchub geleiſtet wird! Man ſagt zwar, irren ſei 
menſchlich; aber es giebt auch recht unmenſchliche Irrthümer, es 
giebt Anſichten, die zur Sünde wider den heiligen Geiſt der 
Menſchenliebe führen, ja, geradezu Verbrechen werden können. 
Die meiſten Härten und Schandthaten auf Erden find nicht Früchte 
berechneter Bosheit, ſondern die Reſultate des Zuſammenwirkens 
von geiſtiger Beſchränktheit, Gefühlsrohheit oder als wahr ans 
genommenen Unwahrheiten mit den Privat⸗Intereſſen oder Leiden⸗ 
ſchaften. Man wird zu Dieſem oder Jenem gereizt und folgt 
dem Drange, ohne zu überlegen oder ſich geſtehen zu wollen, daß 
das Wohl oder die Menſchenwürde des Nebenmenſchen dadurch 
gekränkt wird. 

Was von Einzelnen, das gilt auch von Familien, Stäm⸗ 
men und Volkern; es giebt ſogar Vorurtheile, die Jahrtauſende 
lang der geſammten Menſchheit für heilig und unverletzlich gelten 
und deren Anzweiflung mit Kerker und Schaffot gerächt wird, 
6 ein milderes Jahrhundert heraufſteigt und die Sonne der 
Aufklärung auch die ſchwarzen Schatten dieſer für altehrwürdig 
und unantaſtbar geltenden Gedankengeſpenſter verſcheucht. So 
war es mit der Vielgötterei, die ſich erſt gegen die Juden und 
dann gegen die Chriſten fo grauſam erwies, bis der höhere 
Standpunkt der Minderheit ſich durch die Macht der Ueberzeugung 
zur Mehrheit empor arbeitete und nun die Nemeſis der verfolgten 
Wahrheit ſich an den früheren Verfolgern, den verſtockt gebliebe— 
nen Polytheiſten, rächte. Nicht anders war es auch mit dem 
ſcheußlichen Verurtheile über Hexen und Zauberer. Wie viele 
Menſchenopfer hat der Moloch Herenglaube verſchlungen! Und 
wer glaubt jetzt noch an Hexen? Höchſtens einige von der Zeit⸗ 
bildung durchaus unberührt gebliebene oder gegen dieſelbe vers 
härtete Kleingeiſter. 

Auch die Selavenfrage gehört auf dieſes Gebiet. Es 
hat Selaven gegeben, ſo lange es Menſchen gegeben hat; doch 
es wird eine Zeit kommen, — und ſie iſt hoffentlich nicht meht 
fern! — wo das Inſtitut der Sclaverei wenigſtens überall ver⸗ 
ſchwinden wird, fo weit der lange Arm europäiſcher Geſittung 
und Menſchlichkeit reicht. Die energiſchen Maßregeln der Engs 
länder und Franzoſen haben neuerdings auch in Braſilien dem 
Sclavenhandel Einhalt gethan; auf der ſpaniſchen Inſel Cuba 
dagegen ſteht das Unweſen noch in voller Blüthe “) und ſteigert 


) Im Jahre 1847 betrug die Zahl der in Cuba und Braſilien 
eingeführten verkauften Selaven 57,622, flieg im Jahre 1848 ſogar zu 
61,500, im Jahre 1849 zu 62,700 und ſank 1850, da Braſilien den 
Sclavenhandel aufhob, zu 26,500. 
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dadurch nur den Groll derjenigen Bewohner der Vereinigten 
Staaten, welche für Cuba's Einverleibung nebſt manchem ande⸗ 
ren, minder reinen auch aus dem Grunde ſind, daß dies der 
kürzeſte Weg ſein würde, um dem Sclavenhandel in Amerika 
den Todesſtoß zu verſetzen, während gerade umgekehrt die Mehr- 
zahl der Pflanzer im Süden der Union deßhalb für die Annexion 
des herrlichen Inſellandes agitirt, weil ſie durch deſſen Eintritt 
die Phalanx der Sclavenſtaaten zu verſtärken und ſo das Inſti⸗ 
tut ſelbſt zu verlängern hofft. An eine Verewigung deſſelben 
glaubt nur nech jene Minorität, welche nicht allein klingender, 
praktiſcher Gründe wegen für die Sclaverei iſt, ſondern ſich zu⸗ 
gleich feſt überzeugt hält, „daß unter den Völkerracen ſpeeifiſche 
Unterſchiede beſtänden, die von einer weiſen Vorſehung ſo ges 
ordnet und deshalb heilig und unentfernbar ſeien.“ Aus dieſem 
Grunde müſſe der Tomahawk der Rothhaut vor der Axt des 
Squatters und der Sichel des Pflanzers verſchwinden; aus dieſem 
Grunde auch ſei die ſchwarze Menfchenrace von der Natur dazu 
verdammt, der weißen dienſtbar zu bleiben. 

Das Vorurtheil der fpecifiihen Racenunterſchiede iſt ur⸗ 
alt; es war und iſt zum Theil noch jetzt in Aſien unter den 
Mongolen und Hindus ſogar bis zum Stammes (die goldene 
Horde z. B.) und Standes- (Kaſten-) Unterſchiede zugeſpitzt. 
Auch giebt es ſelbſt in Europa unter den Gelehrten eine Claſſe, 
die zwar aus humanem Antriebe auf Seiten der Abolitioniſten, 
aus wiſſenſchaftlichem Bedenken dagegen auf Seiten der Sclaverei— 
Verfechter ſteht oder doch ſtehen müßte, wenn fie confequent wäre. 

Gicht es denn wirklich ſtichhaltige Gründe für die ſpeeiſi⸗ 
ſche Verſchiedenheit der Völkerracen? Die Frage iſt wohl wichtig 
und intereſſant genug, um dieſelbe einer kurzen Erörterung zu 
unterwerfen. Anregung dazu boten uns die neueſten Berichte 
aus Spanien, von Cuba und aus den Vereinigten Staaten; 
eine höchſt nnbefangene und gründliche wiſſenſchaftliche Abhand⸗ 
lung über dieſe Streitſtage finden wir in dem jüngſt (Breslau, 
bei Trevendt und Granier) erſchienenen Handbuche über Völker— 
kunde: „Characteriſtik und Phyſiologie der Völkerkunde“ von 
Profeffer Frankenheim in Breslau. Da fie das Neueſte 
über dieſen Gegenſtand bringt, fo haben wir dieſelbe vorzugs— 
weiſe hier zu Grunde gelegt. 5 

Es giebt Racen bei den Pflanzen und Thieren wie bei 
den Menſchen. In allem, was den Körper betrifft, gehorchen 
Menſchen und Thiere denjelben Geſetzen. Die Jungen gleichen 
den Eltern in allen Punkten, in denen beide einander gleich ſind, 
ſie ſtehen in allem, worin dieſelben verſchieden find, zwiſchen 
ihnen entweder faſt in der Mitte oder in einigen Eigenſchaften 
mehr dem Vater, in anderen mehr der Mutter ähnelnd. Jede 
Familie und jeder Stamm hat daher manches Eigenthümliche, 
das von der zufälligen natürlichen Beſchaffenheit des Einzelnen 
und von der Erziehung unabhängig iſt. Alle Individuen, wel⸗ 
chen gewiſſe dieſer erblichen Eigenſchaften eigen ſind, bilden das, 
was man eine Race nennt. (Fertſ. felgt.) 


Dermifdtes. 


Zur Charakteriſtik der milden Witterung wird dem 
Correſp. v. u. f. D. aus Ammerndorf (bei Nürnberg) ge⸗ 
ſchrieben: „Die jüngſten ſchönen Tage, die von der Nord⸗ 
grenze Baierns bis zum Fuße der Alpen auf unſere Pflan⸗ 
zenwelt ſo belebend eingewirkt haben, daß auch in einem 
hieſigen Garten noch Spät⸗Nachtriebe einfacher und gefüllter 
Sommerlevkojen und Gartennigellen in ſchönſter Blüthe ſte⸗ 

en, haben die wiederholte Vorherſagung cines ſehr ſtrengen 

inters bisher niht beſtätigt. Am 22. Dee. fangen ſieben 
Staare in den Frühſtunden auf dem hieſigen Kirchthurme; 
von Anthus pratensis, der wohl 1 19 5 gelinderen Win⸗ 
ter einzeln bei uns bleibt, treiben ſich gegenwärtig Flüge 
bis zu 20 Stück auf naſſen Wieſen umher und fallen Abends 
in das Schilf von Weihern ein; auffallend viele Fringilla 
serinus werden auf den Heerden bei Nürnberg gefangen. 
Der Vogelzug dieſes Herbſtes hat manches Intereſſante auf⸗ 
zuweiſen. ' 


Als ein Beleg für den überaus milden Winter wurde 
der Nedaction der Kötn. Zeitg. am 30. Dec. ein im Freien 
ewachſener doppelt blühender Pfirſich-Zweig aus 
heidt überſandt. 


In Reutlingen flog am 27. Dee. Nachmitt 
die in der Nähe der — ſtehende Wider ph —.— Au 
in die Luft; Tauſende von Fenſterſcheiben in der Stadt bis 
zum Markte und Kanzleiplatze hin gingen in Scherben. Ein 
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen, aber viele Verletzungen 
kamen vor. Der Schaden an Gebäulichkeiten iſt ſehr bedeu⸗ 
tend. Aus Kirchheim, Kennenberg (bei Eßlingen) und 
Schorndorf bringt der Schw. Merkur Correſpondenzen von 
einer heftigen Erderſchütterung, welche nichts Anderes als die 
Nachwirkungen jener Erploſton zu fein ſcheint. Auch in 
Stuttgart, Hohengehren (auf dem Schurwald) und Rothen⸗ 
berg erſchreckte die Erſchütterung und der Knall die Bevölkerung. 


8 Als kürzlich Abd⸗el-Kader 
oͤwen zu ſpielen hatte, kannte die weibliche ie, die 
es vernommen, daß der Prophet und . —.— — 
Jellachich ein Dichter ſei, nichts Angelegentlicheres, als ſich 
von demſelben einen Erguß in's Album auszubitten Allein 
Abd⸗el⸗Kader ließ ſich nur für eine Dame, eine Madame 
de la D., ſo weit herbei und ſchrieb in deren Album: „Pa⸗ 
ris iſt eine große und ſchöne Stadt, aber in ihren Paläſten 
Tempeln, Gärten ſuche und ſehe ich allenthalben allein des 
Menſchen Hand. Ich ziehe die Wüſte vor „ wo ich überall 
die Hand und den Hauch des Höchſten fühle.“ 


gelegentlich in Paris den 


In Huddersfield (England) ſtand am Weihnachtsabend 
eine junge Frau in Vatty's Medchert ſo im indie eines 
ſchönen Leoparden verloren, daß fie ſich arglos und ver⸗ 
trauenevoll an's Gitter lehnte. Plötzlich ſtreckte der Nachbar 
die Tatze durch's Gitter und faßte die Frau beim Haarflech⸗ 
tenkranz am Hinterkopfe. „Ihre Begleiterin, ein ſchwachge⸗ 
bautes aber heroiſches Mädchen, hatte die Geiſtesgegenwart 
die Bedrohte mit beiden Armen um den Leib zu faſſen . 
wegzuzerren. Der Tiger hielt aber feſt 


h N - 9 und brachte d 
ſein furchtbares Brüllen die Wärter und das Publikum * 


der Faſſung. Der Kampf dauerte beinahe eine Mir i 
glücklicherweiſe der Kamm aus dem Heerde Fe 
ſich auflöfte, und der Tiger nichts als Locken und ein ſeide⸗ 
nes Kopftuch in der Tatze behielt. Die junge Frau und 
ihre Beſchützerin fielen darauf in eine kurze Ohnmacht, wa⸗ 
ren aber ſonſt unbeſchädigt. r 


Auf dem Jeruſalemer Kirchhofe in Berlin ſchnitt eine 
Wittwe von einem Grabe drei Abbelen im Wehe von 
5 Sgr. ab, um das in der Nähe befindliche Grab ihres 
verſtorbenen Ehemannes damit zu zieren. Sie wurde dabei 
betroffen und wegen Diebſtahls zur Unter uchung gezogen 
Das königl. Kreisgericht in Berlin Nene dieselbe jedoch 
nur wegen Feldpolizei⸗Contravention zu 3 Thlr. Geldbuße 
event. zu drei Tagen Gefängnißſtrafe, indem der Gerichtshof 
annahm, daß die Angeklagte nicht in diebiſcher Abſicht die 
Epheuxanken an ſich genommen, vielmehr ſich nur aus fal⸗ 
ſcher Pietät, um das Grab ihres Mannes zu ſchmücken, zur 
That habe verleiten laſſen. Auf die eingelegte Appellation 
des Staatsanwalts änderte der CEriminal⸗Senat des Naum 
Gerichts das erſie Erkenntnißt dahin ab, daß die An eklagte 
da mildernde Umſtände vorlägen, zu einer Woche Sein 11 
zu verurtheilen, weil die Anwendung der Feldpoltzei⸗Orduun 
hier ausgeſchloſſen ſei, indem die ſelbe ſich nur auf die Ju 
tereſſen des Acker⸗ und Gartenbaues bezöge, von denen Auf | 
Kirchhöfen alfo nicht die Rede ſein könnte; auch in der Hand⸗ 
lungsweſſe der Angeklagten Überhaupt die Criterien eines ei A 
fachen Diebſtahls lägen. 1 


ET | 


Dieſer Tage ſtellte ei i i 
5 e te ein Uhrmacher in Gent in der 
Sie ee einer Ecke ein Zifferblatt mit Zeigern Bi 
55 9 ie e anzeigen, und zwar vermittelſt eines aus 
W A geleiteten electriſchen Drahtes 
mittels dieſer Vorrichtung 15 
der Stadt Uhren e a e 


— — f 


Die Eiſenbahn auf der Landenge von Panama wi 
allem Auſcheine nach in dieſem Jahre ehre Veli rdung fun 
Die Brücke über den Chagrefluß ſollte am 1. Decbr. v. J 
geſchlagen werden und nach Neujahr wird man von Aſpin⸗ 
wall nach Panama in 8 bis 10 Stunden gelangen können. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten. “ 


